
Medizinisches Cannabis hat in Deutschland seit der Gesetzesänderung 2017 einen festen Platz in der
Schmerztherapie und bei anderen ernsthaften Erkrankungen gefunden. Trotz wachsender Bekanntheit kursieren
viele Fragen rund um den Cannabis Therapie Ablauf, die ärztliche Anamnese sowie die Verlaufskontrollen.
Besonders wichtig ist dabei die klare Abgrenzung zwischen medizinischer Anwendung und Freizeitkonsum – denn
hier liegen Welten auseinander, auch was die gesetzlichen Rahmenbedingungen und die ärztliche Begleitung
betrifft.

In diesem Artikel erkläre ich transparent und praxisnah, wie die Therapie mit medizinischem Cannabis in
Deutschland wirklich funktioniert, welche Schritte nötig sind und wie moderne Tools wie Terminvereinbarungen
online und Videosprechstunden helfen, den Prozess für Patientinnen und Patienten einfacher und zeitgemäßer zu
gestalten.

1. Klare Abgrenzung: Medizinische Anwendung vs. Freizeitkonsum
Der erste und wichtigste Unterschied liegt in der juristischen und medizinischen Bewertung. Cannabis als Droge ist
nach dem Betäubungsmittelgesetz (BtMG) in Deutschland grundsätzlich verboten; einer der wenigen Ausnahmen
ist die medizinische Nutzung auf Rezept.

Medizinische Anwendung: Hier steht eine ärztliche Diagnose am Anfang. Cannabis wird als Medikament
verschrieben, um bestimmte Symptome – z. B. chronische Schmerzen, Spastiken bei MS oder Übelkeit bei
Chemotherapie – zu lindern.

Freizeitkonsum: Der Gebrauch ohne ärztliche Diagnose und Verschreibung, meist zum Rausch, bleibt nach
dem Gesetz illegal und wird strafrechtlich verfolgt.

Diese klare Trennung ist für Patientinnen und Patienten enorm wichtig, um keine Risiken im legalen Bereich
einzugehen und sicher von medizinischem Cannabis zu profitieren.

2. Ärztliche Diagnose und individuelle Bewertung: Der Startschuss zur
Cannabis Therapie
Bevor überhaupt an eine Verschreibung gedacht wird, findet eine ausführliche ärztliche Anamnese statt – am
besten bei spezialisierten Ärztinnen und Ärzten oder Schmerztherapeuten. Diese gründliche Befragung und
Untersuchung ist der Schlüssel für die Erfolgsaussichten der Behandlung.

Die Anamnese: Was wird abgefragt?

Symptomatik: Welche Beschwerden bestehen (z.B. neuropathischer Schmerz, Muskelspastik,
Appetitlosigkeit)? Seit wann? Wie stark?

Vorherige Therapieversuche: Welche Medikamente wurden schon ausprobiert? Gab es Erfolg oder
unerwünschte Nebenwirkungen?

Begleiterkrankungen: Welche weiteren Erkrankungen liegen vor, die Einfluss auf die Therapie haben
könnten?

Medikamentenliste: Was wird aktuell eingenommen? (Weil Cannabis Wechselwirkungen haben kann.)

Psyche und soziale Situation: Psychische Belastungen und Lebensqualität werden berücksichtigt.

Basierend auf dieser umfassenden Bewertung entscheidet die Ärztin oder der Arzt, ob eine Therapie mit
medizinischem Cannabis einen sinnvollen Zusatznutzen bringen kann und ob die gesetzlichen Voraussetzungen für



eine Verschreibung erfüllt sind.

Terminvereinbarungen online erleichtern den Zugang

Viele Praxen bieten mittlerweile Terminvereinbarungen online an. Das hilft Patientinnen und Patienten, schnell
und bequem einen passenden Termin für die komplexe Anamnese zu finden – oft mit Angaben zum Anliegen
vorab. Insbesondere spezialisierte Ärztenetzwerke nutzen solche Tools, um Wartezeiten zu verkürzen und den
Zugang zu erleichtern.

3. Ablauf der Verschreibung: Von Rezept bis erster Einnahme
Sobald die Indikation steht und eine individuelle Nutzen-Risiko-Abwägung positiv ausfällt, kann die Ärztin oder der
Arzt ein spezielles Betäubungsmittelrezept ausstellen. Medizinisches Cannabis wird wie ein Medikament über die
Apotheke bezogen und kann in unterschiedlichen Darreichungsformen (Blüten, Tropfen, Kapseln) verordnet
werden – je nach Indikation und Patientenwunsch.

Wichtige Schritte nach der Diagnose:
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1. Erstellung des BtM-Rezepts: Das Rezept für medizinisches Cannabis ist besonders gekennzeichnet und
unterliegt hohen Sicherheitsstandards.

2. Bezug in der Apotheke: Nicht jede Apotheke hält Cannabis vorrätig, meist erfolgt eine Bestellung. Der Preis
wird häufig von der Krankenkasse nur übernommen, wenn zuvor ein Antrag auf Kostenübernahme gestellt
wurde.

3. Aufklärung: Patientinnen und Patienten erhalten Hinweise zur Handhabung, Dosierung und möglichen
Nebenwirkungen.

4. Erste Einnahme: Beginn mit individuell angepasster Dosis unter engmaschiger ärztlicher Begleitung.

4. Verlaufskontrollen und Therapieanpassungen: Nachhaltigkeit
sichern
Die Therapie mit medizinischem Cannabis ist keine Einmal-Empfehlung, sondern ein dynamischer Prozess.
Verlaufskontrollen sind essenziell, um Wirksamkeit und Verträglichkeit regelmäßig zu überprüfen.

Wie laufen Verlaufskontrollen ab?

Termine in der Praxis oder per Videosprechstunde: Insbesondere die Nutzung von Videosprechstunden
hat sich etabliert als praktische Möglichkeit, die Therapie bequem von zuhause aus zu besprechen. Gerade
chronisch erkrankte Patienten profitieren davon, da sie Wege und Wartezeiten sparen.

Bewertung der Symptomveränderungen: Wie wirkt das Cannabis? Welche Verbesserungen oder
Nebenwirkungen treten auf?

Dosisanpassungen: Häufig wird die Dosis schrittweise angepasst – immer abhängig von der individuellen
Reaktion und Verträglichkeit.

Eventuelle Umstellung der Darreichungsform: Zum Beispiel Wechsel von Blüten zu Extrakten bei
Schluckbeschwerden oder anderen Präferenzen.

Medikamentenprüfung: Kontrollieren, ob neue oder geänderte Medikamente vorliegen, die
Wechselwirkungen bergen können.
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Warum sind Verlaufskontrollen so wichtig?

Medizinisches Cannabis kann Symptome deutlich lindern, dennoch gibt es kein standardisiertes Schema für
Dosierung und Form. Jede Patientin, jeder Patient benötigt eine individuelle Abstimmung. Ohne regelmäßige
Kontrollen kann es zu unerwünschten Wirkungen, Über- oder Unterdosierung kommen. Zudem dokumentiert die
Ärztin oder der Arzt die Therapieerfolge, was für die weitere Kostenübernahme durch die Krankenkasse relevant ist.

5. Zusammenfassung: Der Cannabis Therapie Ablauf in der Übersicht
Schritt Beschreibung Wichtige Tools 1. Ärztliche Anamnese Ausführliche Befragung zu Symptomen,
Vorbehandlungen, Begleiterkrankungen, Medikation Terminvereinbarungen online 2. Diagnostik und Entscheidung
Individuelle Nutzen-Risiko-Abwägung durch die Ärztin/den Arzt Ärztliches Fachwissen 3. Rezeptausstellung und
Kostenübernahme Betäubungsmittelrezept und Antrag bei der Krankenkasse Standardisiertes BtM-Rezept 4.
Bezug und Aufklärung Abholung in der Apotheke, erste Einnahme, Patienteninformation Pharmazeutische
Beratung 5. Verlaufskontrollen Regelmäßige Überprüfung von Wirksamkeit und Nebenwirkungen, Dosisanpassung
Videosprechstunden, Praxisbesuche

6. Praktische Tipps für Patientinnen und Patienten
Gut vorbereiten zur Anamnese: Notieren Sie detailliert Ihre Beschwerden, bisherigen Therapieversuche und
aktuelle Medikamente.

Online Tools nutzen: Vereinbaren Sie Termine online und nutzen Sie Videosprechstunden, um den Prozess zu
erleichtern.

Geduld mitbringen: Die Cannabis-Therapie entwickelt sich Schritt für Schritt – häufig sind mehrere
Anpassungen nötig.

Offen kommunizieren: Berichten Sie ehrlich über Wirkungen und Nebenwirkungen, damit die Ärztin oder der
Arzt optimal reagieren kann.

Reine Freizeitnutzung vermeiden: Selbstmedikation ohne ärztliche Begleitung ist riskant und strafbar.

Fazit
Der Ablauf der medizinischen Cannabis-Therapie in Deutschland ist klar geregelt und beruht auf einer individuellen
ärztlichen Bewertung. Die ärztliche Anamnese und sorgfältige Verlaufskontrollen bilden das Fundament für
eine sichere und erfolgversprechende Behandlung. Moderne Technologien wie Terminvereinbarungen online
und Videosprechstunden verbessern den Zugang und erleichtern die Begleitung der Patientinnen und Patienten
– gerade bei komplexen chronischen Erkrankungen.

Wer sich für medizinisches Cannabis interessiert, sollte sich frühzeitig bei erfahrenen Ärztinnen und Ärzten beraten
lassen und sich nicht von falschem Halbwissen oder illegalem Freizeitkonsum leiten lassen. Nur so gelingt eine
verantwortungsvolle und wirksame Therapie.




